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streck dich halt ein bißchen nach der Decke »

Das Geschäft
des kleinen

Mannes

Wie doch der Zufall so spielt!
Genau in der Woche als im Nationalrat

die Mieterschutz-Vorlage
bachab ging (und zwar mit
Zustimmung von Schwarzenbachs
republikanischem Troß, samt
Anhang der Nationalen Aktion, die
sonst bei jeder sich bietenden
Gelegenheit beteuern, das Herz auf
der Seite des kleinen Mannes zu
haben), las ich in einer Ostschweizer

Tageszeitung ein ganzseitiges
Inserat, das mich erleichtert aufatmen

ließ.
«Das ist es!» rief ich erfreut aus
und an meine erstaunt von ihrer
Flickarbeit hochsehende Frau
gewandt: «Wir kaufen uns eine
Eigentumswohnung und sind in
Zukunft unsere Sorgen los.»

Doch meine Frau, nicht im mindesten

von meinem Geistesblitz
beeindruckt, biß zuerst in aller Ruhe
einen Faden ab, ehe sie zwischen
den Zähnen hindurch antwortete:
«Ganz abgesehen davon, daß es

mir hier eigentlich recht gut
gefällt, von was sollten wir denn so

etwas bezahlen? Unser Gespartes
reicht gerade für den Sockel eines
schwachen dritten Säulchens ...»
«Darüber mach dir bloß keine
Gedanken», erwiderte ich zuversichtlich.

«Das Angebot hier ist so
verlockend, daß man ja verrückt sein
müßte, wenn man nicht darauf
einginge. Paß auf: Dreieinhalb-
Zimmer-Wohnungen mit 96
Quadratmeter Wohnfläche gibt es

schon ab 150 000 Franken; nun ja,
dann kommt noch ein Stockwerkzuschlag

von 4000 Franken pro
Etage dazu sowie die Kosten für
den Landanteil zum Quadratmeterpreis

von 26 Franken. Alles in
allem also, grob über den Daumen
gepeilt, käme uns das auf etwa
250 000 Franken.»
«Wirklich ein Pappenstiel», bestätigte

meine Frau, «ich möchte aber
trotzdem viel lieber hierbleiben.»

«Dummerchen», sagte ich, «wer
behauptet denn, daß wir von hier

wegziehen? Die Eigentumswohnung

wäre für uns lediglich eine

Kapitalanlage. Jetzt hör' mir
einmal gut zu, was ich dir aus diesem

Inserat vorlese: <Wir übernehmen
die Vermietung Ihrer Wohnung
mit einer Netto-Verzinsung Ihres

Kapitals von zirka sechs Prozent.
Nach drei Jahren sind die Baukosten

wieder soviel gestiegen, daß

die Mietzinse erhöht werden können

und Ihre Netto-Rendite auf
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